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The Sweet Escape: Kleinstadt Liebesroman

Ich bin Eliza, eine schmerzhaft schüchterne Bäckerin, die ihr ganzes Herzblut in ihre Kreationen im „The Sweet Escape“ steckt, der Kleinstadtbäckerei, die ich von meiner Oma geerbt habe. Ich bin glücklich in meiner ruhigen Welt, umgeben von Zucker und Mehl, weit weg vom Rampenlicht. Romantik? Davon lese ich nur in meinen abgegriffenen Romanen.

Dann taucht Ben auf. Ein charismatischer Architekt aus der Großstadt, der eine Flucht vor dem Druck seines anspruchsvollen Lebens sucht. Er stolpert zufällig über meine Bäckerei, und zu meiner Überraschung kommt er immer wieder – nicht nur wegen des Gebäcks, sondern für etwas mehr. Er sieht mich auf eine Weise, wie mich noch niemand zuvor gesehen hat.

Während Ben und ich uns näherkommen, schubst er mich sanft aus meiner Komfortzone, während ich ihn an die einfachen Freuden erinnere, die er vermisst hat. Aber meine Unsicherheiten und Feinde drohen, uns in die Quere zu kommen, und als seine starke Persönlichkeit durchschlägt, beginne ich mich zu fragen, ob unser Sweet Escape nur vorübergehend war.

Kann ich den Mut finden, mein Herz zu öffnen? Und kann Ben sein altes Leben wirklich für eine Zukunft mit mir hinter sich lassen? Oder wird diese Liebesgeschichte enden, bevor sie überhaupt richtig begonnen hat?
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KAPITEL 1
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ELIZA P.O.V.

Man sollte meinen, es wäre der zuckrige Geruch, der einem ins Gesicht schlägt, wenn man The Sweet Escape betritt, voller Versprechungen von karamellisierten Wunderländern. Knapp daneben, das gebe ich zu. Aber nein, es ist die Unvollkommenheit. Die leicht angeschlagenen Tassen, das nicht zusammenpassende Besteck, die Tatsache, dass keine zwei Kekse genau gleich aussehen. Es ist echt. Mrs. Gable, die einen Windbeutel in drei Bissen inhalieren kann, nennt es „charmant chaotisch“ und besteht darauf, dass es sie an Zuhause erinnert.

Ich persönlich? Für mich ist es einfach nur... Dienstag. Und Dienstage sind vorhersehbar. Vorhersehbar ist sicher. Sicher ist gut. Ich werfe einen nervösen Blick umher, meine Finger klammern sich instinktiv fester um den Spritzbeutel. Die Tülle ist eine Nummer 104, perfekt, um diese zarten Buttercreme-Rosen zu spritzen, die so etwas wie ein Markenzeichen von The Sweet Escape geworden sind. Jeder Cupcake bekommt eine, ein Wirbel pastellfarbener Perfektion. Es ist wiederholend, meditativ und hält meine Hände beschäftigt, was wiederum meinen Geist davon abhält, durchzudrehen.

Mrs. Gable, Gott hab sie selig, besetzt ihren üblichen Posten am Fenster. Ein abgegriffenes Taschenbuch, dem Cover nach zu urteilen wahrscheinlich ein Liebesroman, liegt aufgeschlagen da, obwohl ich vermute, dass ihre Aufmerksamkeit mehr dem halb aufgegessenen Apple Turnover auf dem Tisch neben ihr gilt. Ich schwöre, sie lebt von diesen Dingern. Ich sollte ein Gable's Turnover-Treueprogramm starten.

Drüben in der Ecke teilt sich ein junges Paar – den überdimensionierten Rucksäcken und unausgeschlafenen Augen nach zu urteilen definitiv Universitätsstudenten – ein Stück Schokoladenkuchen. Sie sind in ihrer eigenen kleinen Welt verloren, die Köpfe dicht beieinander, murmeln über etwas, das ich nicht ganz verstehen kann. Wahrscheinlich Abschlussprüfungen. Oder vielleicht... Liebe. Ich unterdrücke ein Seufzen. Liebe scheint ein fernes Land zu sein, das ich niemals besuchen werde.

Alles scheint aggressiv, glücklich, völlig... normal. Genau so, wie ich es mag. Vorhersehbar. Kontrollierbar. Sicher.

„Morgen, Sonnenschein!“ Die Hintertür fliegt mit der Wucht einer kleinen Explosion auf, und Chloe rauscht herein, ihre übliche chaotische Energie ausstrahlend. Es ist, als hätte jemand die Lautstärke des Tages aufgedreht. Meine sorgfältig gepflegte Gelassenheit zerspringt wie ein fallengelassener Zuckerkeks.

„Hast du die Schlange auf dem Bauernmarkt gesehen?“, verlangt sie zu wissen, greift bereits nach ihrer Schürze – natürlich ein Vintage-Blumenmuster – und wirft sie über die Theke. Sie schlingt ein Geschirrtuch mit der Aufschrift „Bake It 'Til You Make It!“ über ihre Schulter. „Anscheinend hat sich herumgesprochen, dass es Bio-Blaubeeren in den Scones gibt. Die Leute drehen durch, El. Ich schwöre, ich habe eine Frau gesehen, wie sie einem Kleinkind den Ellbogen für die letzte Tüte gegeben hat!“

Ich schaffe ein kleines Lächeln und versuche, den Knoten der Anspannung zu ignorieren, der sich bereits in meinen Schultern bildet. „Bio-Blaubeeren sind gute Blaubeeren, Chloe.“

„Gut? Sie sind Ambrosia, Liebes! Kleine Himmelsexplosionen!“ Sie gleitet hinter die Theke und steuert sofort auf die Kaffeemaschine zu. Der Duft von frisch gebrühtem Kaffee vermischt sich mit den süßeren Gerüchen der Bäckerei und schafft eine etwas hektischere Atmosphäre. „Aber im Ernst, El, du musst die Preise erhöhen! Die Leute werfen mir praktisch das Geld hinterher. Sie wollen Qualität. Verkauf dich nicht unter Wert.“

Chloe wirbelt herum, ihr Ausdruck ist scharf. „Im Ernst, wo ist Patty? Ich habe ihr gestern gesagt, dass ich sie hier brauche, um den morgendlichen Ansturm zu bewältigen. Ich bin eine zittrige Hand davon entfernt, versehentlich jemandem das Gesicht mit Zuckerguss zu verzieren, und das ist einfach kein Vibe.“

Patty ist meine einzige Verstärkung. Sie hat mehr Energie als ein dreifacher Espresso, platzt normalerweise fünf Minuten zu früh herein, die Haare in irgendeinem Farbton von elektrischem Blau oder Neonpink gefärbt. Sie schafft es irgendwie, Kurse, einen Nebenjob und ein Sozialleben unter einen Hut zu bringen, das anscheinend darin besteht, streunende Kätzchen zu retten und spontane Tanzpartys zu organisieren. Dass sie nicht hier ist... das ist seltsam.

Ich tippe nervös mit den Fingern auf die Theke, meine Kehle ist plötzlich trocken. „Vielleicht... vielleicht hatte sie einen Arzttermin? Hat sie dir irgendwas gesagt? Die Busse sind heutzutage notorisch unberechenbar.“

Chloe verdreht die Augen und scrollt bereits durch ihre Kontakte. „Arzttermin um 7 Uhr morgens? Bitte. Sie ist wahrscheinlich in einem TikTok-Marathon versackt und hat vergessen, einen Wecker zu stellen. Was immer noch bedeutet... nicht mein Problem. Zeit, den Zorn meines Klingeltons zu entfesseln.“ Sie tippt auf „Anrufen“, ihre Stimme ist von sardonischem Amüsement durchzogen. „Du bist zu nett, El. Du brauchst ein Rückgrat aus Stahl. Die Leute werden das ausnutzen.“

Ich weiß, dass sie es gut meint. Chloe ist äußerst beschützerisch, eine loyale Freundin seit dem Kindergarten. Aber ihre Direktheit... macht mich oft unbehaglich. Sie erinnert mich daran, dass ich nicht gerade für den Verdrängungswettbewerb der Geschäftswelt geschaffen bin. The Sweet Escape zu leiten, bedeutet nicht, Gewinne zu maximieren oder die Konkurrenz zu vernichten. Es geht darum, ein Erlebnis zu schaffen. Einen Ort, an dem Menschen dem Druck der Welt entfliehen können, selbst wenn es nur für die Zeit ist, die es braucht, um ein perfektes Gebäckstück zu genießen. Das ist es, was meine Großmutter immer wollte, und das ist es, was ich verzweifelt versuche aufrechtzuerhalten.

Während Chloe in ein Gespräch vertieft ist, das sicher farbenfroh mit Pattys Mailbox geführt wird, kehre ich zu den Cupcakes zurück und arrangiere sie sorgfältig auf einer Etagere. Jeder einzelne ist ein kleines Kunstwerk, ein Miniatur-Meisterwerk aus Zitronenbiskuit und Buttercreme-Rosen. Ich werfe einen Blick in die vordere Vitrine und stelle sicher, dass alles ansprechend aussieht. Croissants glänzen goldbraun, Pain au Chocolat flüstern von blättrigem Genuss, Himbeertörtchen strotzen vor lebendiger Farbe, und meine unverkennbaren gesalzenen Karamell-Brownies... nun, sie singen praktisch einen Sirenengesang der zuckrigen Versuchung.

Jedes Rezept ist ein Erbe, weitergegeben von meiner Großmutter. Jedes birgt eine Erinnerung, eine Geschichte. Die Croissants zum Beispiel erinnern mich immer an unseren katastrophalen Versuch, sie gemeinsam zu backen, als ich zehn war. Die Küche sah aus, als wäre eine Mehlbombe explodiert, und die Croissants selbst ähnelten eher unförmigen Gebilden als irgendetwas anderem. Aber wir haben gelacht. Wir haben gelacht, bis uns die Bäuche wehtaten. Und jetzt, jedes Mal, wenn ich sie mache, kann ich fast wieder ihr Lachen hören.

Chloe knallt das Telefon hin, eine Grimasse in ihr Gesicht geätzt. „Keine Antwort. Schon wieder. Ich schwöre, das Mädchen hat selektives Hören. Und ihre Mutter glaubt anscheinend, sie schläft noch, was lächerlich ist, denn Teenager sind heutzutage alle Zombies, die um 5 Uhr morgens auf TikTok hängen.“

Ich unterdrücke ein Seufzen und stelle mir das zunehmende Chaos des Morgens vor. Mit Personalproblemen umzugehen, ist definitiv nicht meine Stärke. Eigentlich ist der Umgang mit so ziemlich jedem jenseits der Kasse, dem Austauschen von Nettigkeiten und dem Überreichen einer Schachtel Brownies, nicht meine Stärke. Diese Bäckerei, mein glücklicher Ort, ist auch mein sicherer Kokon. Ich verstecke mich ein wenig vor der Welt da draußen, in der Hoffnung, dass niemand sehen kann, wie lähmend nervös und schüchtern ich sein kann.

„Vielleicht sollte ich versuchen, sie nochmal anzurufen?“, biete ich schwach an, wohl wissend, dass ich wahrscheinlich auch nur ihre Mailbox erreichen werde.

„Nur zu“, sagt Chloe und wirft die Hände in gespielter Kapitulation hoch. „Aber sag nicht, ich hätte dich nicht gewarnt, wenn sie drei Stunden zu spät mit irgendeiner lächerlichen Ausrede über eine Alien-Entführung auftaucht.“

Die Glocke über der Tür bimmelt und kündigt einen neuen Kunden an. Eine Welle vertrauter Angst überkommt mich, mein Magen verkrampft sich. Es ist lächerlich, ich weiß. Ich stehe jeden Tag Kunden gegenüber, nehme ihre Bestellungen auf, schenke ihnen ein Lächeln. Aber es wird nie einfacher. Jede Interaktion fühlt sich an wie eine Aufführung, ein sorgfältig choreografierter Tanz, der dazu dient, mein wahres, unbeholfenes, introvertiertes Ich zu verbergen.

Ich atme tief durch, setze ein höfliches Lächeln auf und blicke von meinem Arrangement auf.

Und da sehe ich ihn.

Er ist nicht wie die üblichen Kunden, die The Sweet Escape besuchen. Nicht die tratschenden Damen in ihren Blumenkleidern und übergroßen Hüten, die gehetzten Geschäftsleute, die sich schnell ein Gebäck holen, bevor sie ins Büro gehen, die zuckerverrückten Kinder, die von den Wänden abprallen. Dieser Mann... er sieht aus, als wäre er aus einem anderen Stein gemeißelt. Markant, vielleicht.

Er ist groß, vielleicht etwas über eins achtzig, mit Schultern, die einen Türrahmen ausfüllen könnten. Der Körperbau, der von Stunden des Gewichthebens zeugt, oder vielleicht... etwas Robusterem. Sein Haar ist dunkel, fast schwarz, und zerzaust, als wäre er gerade mit den Fingern durchgefahren, als hätte er viel Besseres zu tun, als sich um seine Haare zu sorgen. Aber es sind seine Augen, die mich wirklich fesseln. Sie sind ein klares, leuchtend blau, die Farbe des Sommerhimmels kurz vor einem Gewitter und eine Farbe, die sehr selten ist. Sie sind verblüffend blau gegen seine gebräunte Haut. Es gibt Fältchen um sie herum, die auf Lachen hindeuten, aber auch auf etwas anderes... eine Müdigkeit vielleicht? Ein Schatten, der unter der Oberfläche lauert. Ich frage mich, ob er auch versteckt ist, sorgfältig verborgen wie meine eigenen Ängste, oder ob er für die Welt offen sichtbar ist.

Er mustert die Vitrine, sein Blick verweilt auf den Reihen von Gebäck, aber ich habe das deutliche Gefühl, dass er nicht wirklich den zuckrigen Inhalt vor sich sieht. Er studiert etwas ganz anderes. Etwas... Tieferes.

Endlich schaut er auf, und unsere Blicke treffen sich. Die Luft scheint mit einer seltsamen, fast elektrischen Energie zu knistern, als hätte ich versehentlich ein stromführendes Kabel in der Küche berührt. Ich schwöre, mein Herz stolpert für eine Sekunde, setzt einen Schlag aus wie eine schlecht aufgenommene Schallplatte. Meine sorgfältig aufgebaute Fassade beginnt zu bröckeln.

Ich schaffe ein schwaches Lächeln, meine Wangen fühlen sich seltsam gerötet an. „Guten Morgen. Was darf es für Sie sein?“ Meine Stimme klingt höher als normal, zittrig und dünn wie Pergamentpapier, das gleich reißt.

Er antwortet nicht sofort, seine Augen immer noch auf meine gerichtet, intensiv und bohrend. Es ist beunruhigend, als würde er versuchen, direkt durch mich hindurchzusehen. Er mustert mich tatsächlich, nimmt das ganze Bild auf. Meine rot-pinke Schürze, mit Mehl bestäubt und mit Buttercreme verschmiert. Mein unordentliches Haar, das sich in rebellischen Strähnen aus seinem unordentlichen Dutt löst. Mein ungeschminktes Gesicht, blass und sommersprossig. Der Gesamteindruck ist, da bin ich mir sicher, weniger „charmante Bäckerin“ und mehr „leicht verrückte Küchenelfe“.

Die Stille dehnt sich, wird dick und unangenehm. Ich werde mir schlagartig des Mehls auf meiner Schürze bewusst, der vereinzelten Haarsträhnen, die aus meinem unordentlichen Dutt entkommen. Ich möchte verschwinden, mit dem Fliesenboden verschmelzen und eins werden mit den Zuckerkrümeln, die ich anscheinend nicht loswerde.

Endlich spricht er, seine Stimme ein tiefes Grollen, das durch den kleinen Raum der Bäckerei zu vibrieren scheint. „Nur einen Kaffee, bitte. Schwarz.“

„Richtig“, quieke ich und drehe mich um, um eine Tasse zu holen. Meine Hände zittern so sehr, dass ich sie fast fallen lasse. Ich konzentriere meine ganze Aufmerksamkeit auf die einfache Aufgabe, den Kaffee einzuschenken, und versuche, nichts zu verschütten. Ich drehe mich zu ihm zurück und reiche ihm die Tasse. Er beobachtet mich so intensiv, als würden seine blauen Augen direkt in meine Seele blicken, all meine Unsicherheiten sehen, all meine Ängste, all meine sorgfältig verborgenen Verletzlichkeiten.

Er nimmt die Tasse von mir, seine Finger streifen meine. Ein weiterer Stromstoß schießt durch mich, sodass ich leicht nach Luft schnappe. Das ist lächerlich. Ich bin eine erwachsene Frau. Ich führe ein Geschäft. Ich backe Hunderte von Cupcakes pro Woche. Ich sollte in der Lage sein, eine einfache Kaffeebestellung abzuwickeln, ohne mich in einen stammelnden Idioten zu verwandeln.

„Geht es Ihnen gut?“ Er scheint tatsächlich besorgt zu sein, seine Stirn ist in echter Besorgnis gerunzelt. Er studiert mich mit so viel Neugier, so viel... irgendetwas, dass ich nicht weiß, wie ich antworten soll.

„Gut. Ja, perfekt“, schaffe ich zu sagen, obwohl ich mich alles andere als perfekt fühle. Ich verstehe nicht, was mit mir passiert. Ich reagiere nie so auf jemanden. Männer berühren mich in keiner Weise. Ich bin zu beschäftigt für Beziehungen, zu unbeholfen, zu... ich. Und doch hat dieser Fremde es geschafft, mich mit einem einzigen Blick und einer einfachen Bitte um Kaffee bis ins Mark zu erschüttern. „Das macht dann zwei Dollar.“

Er greift in seine Tasche und zieht einen Fünf-Dollar-Schein heraus. „Stimmt so.“

„Danke“, murmle ich, vermeide seinen Blick, als ich das Geld in die Kasse lege. Ich reiche ihm sein Wechselgeld, was er mit einer abweisenden Handbewegung abwinkt. Er trägt seine Tasse zu einem kleinen Tisch in der Ecke, dem, der etwas versteckt beim Zeitschriftenständer steht, und setzt sich, sein Blick immer noch auf mich gerichtet.

Ich versuche ihn zu ignorieren, mich darauf zu konzentrieren, die Croissants zu arrangieren und die Serviettenspender geraderzurücken. Aber es ist unmöglich. Ich spüre seine Augen auf mir, wie eine körperliche Berührung. Meine Haut kribbelt, mein Herz rast, und mein Kopf ist völlig leer. Es ist wie unter einem Scheinwerfer, exponiert und verletzlich.

Chloe bemerkt mein seltsames Verhalten. Sie stößt mir den Ellbogen in die Rippen, hart genug, dass ich zusammenzucke. „Hallo, Eliza? Du siehst aus, als hättest du einen Geist gesehen. Oder dich Hals über Kopf verliebt. Wer ist der Typ? Belästigt er dich?“

„Nein!“, flüstere ich scharf, vielleicht zu hart, denn ich bin mir ziemlich sicher, dass er mich gehört hat. „Er hat nur Kaffee gekauft.“

Chloe zieht die Augenbrauen hoch, glaubt mir offensichtlich nicht. Sie beugt sich vor, um ihn besser sehen zu können. „Nun, er ist definitiv nicht von hier. Und er checkt dich definitiv aus. Vielleicht ist das deine Chance, El. Du versteckst dich schon viel zu lange hinter diesem Gebäck. Das Leben findet jenseits dieser Fenster statt.“

Ich verdrehe die Augen und versuche, ihre Worte abzutun. Chloe versucht schon seit der High School, mich zu verkuppeln, mit durchweg katastrophalen Ergebnissen. Schiefgegangene Blind Dates, peinliche Begegnungen auf Partys, sogar ein Speed-Dating-Event, das damit endete, dass ich versehentlich die Krawatte eines Mannes mit einer Wunderkerze von einem Cupcake angezündet habe. Ich bin allein besser dran. „Ich bin nicht interessiert. Und ich verstecke mich nicht.“ Ich verschränke die Arme vor der Brust, verschließe mich vor jeglichen Kommentaren von außen und beginne mit der Kalkulation für den Tagesabschluss, obwohl es erst 8 Uhr morgens ist.

OEBPS/d2d_images/chapter_title_above.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





OEBPS/d2d_images/cover.jpg





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_below.png





